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König. privilegirte 


N. 66 Mittwoch, den 3. Juni 1846. 


= Berlin, vom 30. Mai, 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den Wehrmännern Gryska und Ko⸗ 
waezyk, vom iſten Bataillon (Poſen) des 18ten 
Landwehr⸗Regiments, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und dem Regierungs⸗Rath Struck 
zu Frankfurt den Titel „Geheimer Regierungs- 


Rath beizulegen. 5 


. Berlin, vom 2, Jui 
Se. Majeſtät der König haben de 
geruht, dem Profeſſor Dr. Hermann in Leipzig, 
auf Grund der ſtaktgehabten Wahl, die Friedens⸗ 
Klaſſe des Ordens pour le mérite für Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte zu verleihen; den Wegebau⸗ 
Inſpektor Niermann zu Wiedenbrück zum Re⸗ 
Minden zu ernennen; ſo wie dem Apotheker C. 
Sala zu Freienwalde a. d. O. das Prädikat als 
. und dem Bronze Fabrikanten 
Gottlieb Nieolaus Borſtel zu Berlin das 
Prädikat als Hof⸗Bronze⸗Fabrikant zu verleihen. 


Poſenſche Grenze, vom 25. Mai. 
(D. A. Z.) Man behauptet fortwährend, daß 
die große oder Königsrevue des fünften und 
ſechsten Armeecorps diesmal in den Grenzgegen⸗ 


den zwiſchen Schleſien und dem Großherzogthume 


Poſen abgehalten werden ſolle, während fie. bis⸗ 
1 in der ten ae chen Liegnitz und Schweidritz 
ſtattfand. Man verſichert, daß die graßen Ma⸗ 
npenpres, welche der Reone jedesmal folgen, dies⸗ 
mal bei Glogau und zwar mit einer Berennung 


ierungs⸗ und Baurath bei der Regierung zu 


wohlthätigen Eindruck machen, wenn fi 


Stettiner Zeitung. 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redakteur: A. H. G. Ef fenbart. 
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gegenwärtigen Lage des Großherzogthums Poſen 
in politiſcher Hinſicht würde es 0 0 11155 
Urſachen zweckmäßig ſein, wenn die großen Ma⸗ 
noenvres eine andere Gegend als die von Liegnitz, 
Jauer, Schweidnitz durchzögen. Unſere Militaixs 
würden die Provinz Pofen in ſtrategiſcher Hin⸗ 
ſicht durch den Augenſchein kennen lernen; fie 
wären vorkommendenfalls mit den dort zu nehmen» 


den Stellungen bekannt; die Poſenſchen Ebenen 


würden unſern Cavalerie⸗Generalen Gelegenheit 


zu großen Cavalerie-Mandeuvres darbieten, was 


bisher in den benannten Schleſiſchen Gegenden 
nicht, wenigſtens nicht in ſo vorzüglichem Maße 
der, Fall war, und wodurch auch der Reiterei des 
fünften und ſechsten Armee⸗Corps Gelegenheit 
gegeben würde, ſich, wie die des zweiten und 
dritten vor einigen Jahren bei Berlin, in jenen 
Evolutionen der Cavalerie in Maſſe zu üben, 
welche Friedrich dem Großen die Siege von 
Hohenfriedberg, Roßbach und Zorndorf verſchafften 


und welche damals der Preußiſchen Reiterei den 


Ruhm erwarben, die erſte in Europa zu ſein. 
Endlich müßte es auch auf die aufgeregte Be- 
völkerung des Großherzogthums Poſen einen 

ätigen Ein u, w e ſo viele 
Dauſende kräftiger Deutſcher Truppen in ihrer 


Mitte ſähe. Wie groß der Leichtſinn des Polni⸗ 


ſchen Charakters immerhin ſein mag und wie 
deutlich er ſich von neuem bei der letzten Be⸗ 
wegung bewieſen hat, fo würde der Gedanke, daß 


dieſe Tauſende gerüfteter Deutſcher Krieger jeden 


Augenblick bereit ſeien, bei der geringſten Bewe⸗ 
gung das Großherzogthum af 5 


Poſen zu über⸗ 


U 
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„Zeit verſcharrt 


ſchwemmen, fie doch von neuen unbeſonnenen 


Unternehmungen zurückhalten. 
Schleſiſche Grenze, vom 16. Mai. . 

Aus Galizien geben fortwährend traurige Be⸗ 
richte ein. Sehr ſchlimm iſt es vielen D utſchen 
ergangen, die ſich in dortige Gutspachtungen ein⸗ 
gelaſſen hatten. Dieſe haben, auch wo ſie das 
Leben gerettet, alles verloren und ſind zu Bettlern 

eworden. Ein ſolcher bat den Dirigenten einer 
großen Herrſchaft, unter welchem er früher Be⸗ 
amter geweſen war, flehentlich um ein Zeugniß, 
welches ihm zur Erlangung einer ſehr geringen 


Bedienſtung nöthig war. Er beſchreibt die Gräuel 


des Aufſtandes fo, daß ſich die Haare ſträuben. 
Er ſelbſt war gebunden nach Tarnow abgeführt, 
und nur durch Begleitung ihm treu gebliebener 
Bauern von dem ihm überall drohenden Tode er⸗ 
rettet worden. Er war unterwegs mehreremale 
Augenzeuge, wie man Menſchen lebendig vier⸗ 
theilte oder ſie niederwarf und mit Dreſchflegeln 
von unten herauf todt draſch. In Tarnow, be⸗ 
hauptet er, ſeien gegen 200 Edelleute und Be⸗ 
amte todt und gegen 400 verwundet und ver⸗ 
ſtümmelt eingebracht worden. Ueber 800 Todte 
aber ſeien liegen geblieben und erſt nach längerer 
worden. 

Koblenz, vom 25. Mai. 

(Düff. 3.) Der Ober Präfident der Rhein⸗ 
provinz, Hr. Eichmann, iſt geſtern von hier nach 
Berlin abgereiſt, um daſelbſt der Landesſynode 
beizuwohnen. — Se. Mafeſtät der König haben 
die auf Naſſauiſchem Gebiete jenſeits des Rheines 
am Einfluß der Lahn und der Burg Stolzeufels 
gegenüber gelegene St. Johanniskirche, die auch 
noch im Verfall dennoch eine namhafte Schönheit 
Hiefiger Gegend iſt, für die Summe von 4000 
Thlr. käuflich erſtanden, um den Tempel, in 
welchem einſt der heil. Bernard von Clairveaux 
den Kreuzzug predigte und in deſſen Vorhalle die 
Kurfürſten über die Entſetzung Kaiſers Wenzel 

beriethen, als ein hiſtoriſches Denkmal der Nach⸗ 
welt zu erhalten g 
Wien, vom 21. Mai. 
(Fränk. Merk.) Die gegenwärtig in Wien 
verſammelte Conferenz (?) der drei Mächte, welche 
bei den Polniſchen Angelegenheiten betheiligt ſind, 
115 ihre Berathungen noch immer fort. Es han⸗ 
delt ſich gegenwärtig nicht ſowohl um Krakau, als 
um gemeinſchaftliche Maßregeln, welche zur Nie⸗ 
derhaltung weiterer Unruhen in den geſammten 
polniſchen Landestheilen von den drei Mächten 
getroffen werden ſollen. Ma 
dieſer Aufgabe ſchon deshalb für unerläßlich, weil 
man neuerlich aus Frankreich, Belgien und Eng⸗ 
land die beſtimmte? achricht erhalten bat, daß die 
Polnische, Emigration außerordentliche Anſtren⸗ 
gungen macht, um eine neue Bewegung in Polen 
hervorzurufen! Welches die Mikkel ‚find, die 


an hält die Löſung, 


Partei 


als Schutzwehr gegen dieſe Umtriebe vorgeſchla⸗ 
gen wurden, iſt bis jetzt noch nicht bekannt, man 
weiß nur ſo viel, daß ſie nicht bloß einen mili⸗ 
täriſchen Charakter an ſich tragen, ſondern auch 
in das admiſtrative Gebiet hinübergreifen. Es 
ſcheint aber, daß ſich hiegegen preußiſcher Seits 
Bedenken erhoben und daß ſich deshalb der Be⸗ 
vollmächtigte dieſer Macht einen Aufſchub zur Er⸗ 
holung weiterer Inſtruction erbeten habe. Ein⸗ 
zelne von den vorgeſchlagenen Maßregeln ſollen 
indeß bereits früher in Berlin zur Sprache ge⸗ 
bracht worden ſein. s 
Aus Württemberg, vom 24. Mai. 

(D. A. 3.) Das Miniſterium des Innern 
bat — ſich auf die Beſtätigung amtlicher Berichte 
berufend, daß in dieſem Jahr an allen Seeplätzen 
eine Anhäufung von Auswanderern nach Amerika 
ſtattfindet, daß es überall an Schiffsgelegenheit 
mangelt und viele Reiſende, welche ſich nicht durch 
Ueberfahrtsverträge im voraus genügend ſicher⸗ 
geſtellt haben, dadurch in die größte Bedrängniß 
gekommen find, — unterm 16ten Mai an Alle, 
welche nach Amerika auszuwandern beabſichtigen, 
die öffentliche Warnung ergehen laſſen, ſich in 
dieſer Beziehung vorzuſehen und die Reiſe nicht 


eher anzutreten, als bis ſie ſich über den Zeit⸗ 


punkt ihrer Einſchiffung in den betreffenden See⸗ 
häfen hinreichende Sicherheit verſchafft haben. 
Außerdem werden die Auswanderungsluſtigen mit 
Rückſicht auf mehre in der jüngſten Zeit wieder 
vorgekommene Fälle, in welchen Auswanderer⸗ 


geſellſchaften, obgleich fie ſich durch Ueberfahrts⸗ 


verträge ſichergeſtellt zu haben glaubten, aufs 
gröbſte hintergangen worden ſind, dringend er⸗ 
mahnt, bei Abſchließung von dergleichen Ver⸗ 
trägen mit Schiffsunternehmern und deren Agenten 
die größte Vorſicht anzuwenden, ſich insbeſondere 
mit blos mündlichen Zuſicherungen, auf welche 
hin ihnen im Auslande keine Rechtshülfe geleiſtet 
wird, nicht zu begnügen, ſondern ſich ſtets ſchriſt⸗ 
liche, von einer öffentlichen Behörde beglaubigte 
Urkunden ausſtellen zu laſſen, in welchen ſowohl 
die Roste und das Ziel der Reiſe als auch die 
Zeit, von welcher an fie im Falle der verſpäteten 
Einſchiffung in den Seehäfen von dem Schiffs⸗ 
unternehmer Wohnung und Beköſtigung zu fodern 
berechtigt ſind, genau angegeben iſt. i 
Karlsruhe, dom 25. Mai. 
(Köln. 3.) In Bretten hat ſich dieſer Tage 
ein bedauerliches Ereigniß zugetragen. Die Wahl⸗ 
männer feierten die Wahl ihrer Abgeordneten 
von Itzſtein, wie dies gebräuchlich, mit einem 
Eſſenz nachdem derſelbe, fo wie Hecker, der ihn 
begleitet hatte, längſt wieder abgereiſt war, ent⸗ 
fpann‘ ſich unter den erhitzten Köpfen von beiderlei 
teien ein Streit, der tief in die Nacht hinein 
dauerte. Die Gendarmen, voll von Wein und 
Dienſteifer, ergriffen die Partei Regenauer's, des 


NE 


miniſteriellen Caudidaken, der in der Wahl — 


. 


jedoch nur mit einer Stimme — unterlegen war; 
der Kampf wurde immer erbitterter, und zuletzt 


gab er Schläge und Blut. Einem der Liberalen 
wurde mit einem Säbel der Kopf geſpalten, ſodaß 
er todt auf dem Platze blieb, ein anderer wurde 


Rerſt des andern Tages ebenfalls tobt gefunden. 


Man ſpricht auch noch von einem Dritten, der 


geblieben ſein ſoll. Dieſes Ereigniß erregt Be⸗ 
flürzung und vermehrt die Aufregung im ganzen 


Lande. 5 

i Osnabrück, vom 26. Mai. 20 

(ef: 3.) Kaum find die Klagen über die 
Seuche, welche im Sommer des vorigen Jahres 
unfere Kartoffelfelder weit und breit, ohne Aus⸗ 
nahme, bald mehr bald minder ergriffen hatte, im 
Hinblicke auf den Segen der bevorſtehenden Erndte 
verſchollen, — und ſchon werden unſere Fluren 


abermals von einem neuen, noch größere Beſorg⸗ 


niß erregenden Unſterne bedroht. Seit acht bis 
vierzehn Tagen bemerkt man nämlich an unſern 
Roggenfeldern, daß die Blätter der einzelnen 
Halme mit einem gelben, ins Röthliche ſpielenden 
Staube bedeckt ſind, der ſich ſofort allen Gegen⸗ 
ſtänden, die ihm nahe kommen, mittheilt. Ent⸗ 
fernt man den Staub von den Blättern mit dem 
Finger, ſo gewahrt man, daß die grüne Farbe 
des Blattes unter demſelben gänzlich verſchwun⸗ 
den iſt, So wie ſich überhaupt an den alfo er⸗ 
frankten Halmen am Fuße und den Blättern ein 
gelber Schein, wie beim Reifwerden des Korns, 
bereits bemerklich- macht. Außerdem ſcheinen an 
vielen Halmen die Aehren ſelbſt ſchon gelitten zu 
heben und erkrankt zu ſein, indem an dieſen die 
einzelnen Kornzülſen bis zur Breite eines halben 
Zolls vom Aufſatze der Aehre an gerechnet, gänz⸗ 
lich abgefallen find; bei aufmerkſamer Betrachtun 

fällt auch eine Mißfarbe an dieſen Aehren auf. 
Gewiß iſt dieſe letzte, uns ganz neue Erſcheinung 
nicht durch die ſcharfen Nachtfröſte zu Anfang die⸗ 
ſes Monals hervorgerufen, indem ſonſt die Spitzen 
der Aehren gelitten haben würden, — ſie ſcheint 
mehr mit der Krankheit, die ſich an Halm und 
Blättern zeigt, zuſammenzuhängen. — Nach den 


Beobachtungen, die uns bis jetzt darüber anzu⸗ 


ſtellen vergönnt waren, müſſen wir die Krankheit 
für Honigthau, der eine beſondere Art des 
Mehlthau's ift, halten. Dieſer pflegt allgemein 
zu fein, wenn bei einer ſchuellen Veränderung der 
Lufttemperatur, wo nach heftiger Wärme plötzlich 
kalte Luft, oder ein Sonnenregen eintritt, das 
Verfliegen der Ausdünſtung an den Pflanzen ge⸗ 
bindert wird und dieſe als verdichtete Säfte, die 
ſpäterhin zu Staub werden, liegen bleiben. Der 


Mehlthau hat bei den Pflanzen, welche er ergreift, 


in der Regel ein Verwelken derſelben zur Folge; 
inwiefern dieſes bei den kranken Roggenhbalmen 
zutreffen möchte, wagen wir nich! zu beſtimmen. 


thau's auf den Roggen fett ganz beſonders fern, 
wo derſelbe noch nicht geblüht hat und gerade die 
Blüthe, 
pflegt, im Munde trägt. Auf die Marktpreiſe hat 
dieſe krankhafte Erſcheinung ſchon den Einfluß 
geübt, daß der Osnabrücker Malter Roggen, 
welcher bis dahin mit 14 Thlr. bezahlt wurde, 
jetzt mit 151 Thlr. bezahlt wird. — Dieſelbe Be⸗ 
ſorgniß erregenden Erſcheinungen werden im be⸗ 
nachbarten Weſtphalen auf ſchwerem und leichtem. 


Boden in faſt noch größerem Maße wahrge⸗ 


nommen. 
Aus Franken, vom 18. Mai. 


(Brem. Ztg.) Das ſtädtiſche Kollegium zu f 


Nürnberg hat ſeine bei der Kammer der Abge⸗ 
ordneten eingereichte, bereits mehrfach erwähnte 
Vorſtellung und Bitte um Schutz gegen die Ge⸗ 
fahr des Einſchleichens der Jeſuiten in Bayern 
durch den Druck veröffentlicht. Dieſes Aktenſtück 
legt Gewicht darauf, daß der Jeſuiten⸗Orden ſich 


grundſätzlich die Vernichtung des Proteſtantismus. 


zur Aufgabe geſetzt babe. Ich theile Ihnen folr 


gende Stellen aus der Eingabe mit: „Die Je⸗ 


ſuiten find durch des aufgeklärten Papſtes Kle⸗ 
mens XIV. Bulle Dominus ac Redempter noster 
von 21, Juli 1773 auch für Bayern aufgehoben; 
ihre Güter ſind nach der höchſten landesherrlichen 
Verorhnung d. d. München, den 29. Juli 1799, 
den Johanniter⸗Orden betr. dem Johanniter⸗ 


wie man ſich hier gern auszudrücken 


Nachtheilig aber möchte das Fallen des Meft- 


(Maltheſer) Orden einverleibt, die Wiederher⸗ 


ſtellungsbulle Papſt Pius VII. Sollicitudo om⸗ 
nium vom 7. Auguſt hat niemals das landes herr⸗ 


liche Placet erlangt, die Jeſuiten ſind alſo für 


Bayern nach wie vor abgeſchafft, und ihr Orden 


gehört demnach zu jenen Geſellſchaften, deren 


Zweck von dem Stagte nicht gebilligt iſt. Die 
Gründe, welche den Orden der Geſellſchaft Jeſu 
(ſchon auch in der päpſtlichen Aufhebungs bulle) 
als einen ſtaatsgefährlichen bezeichnen, beſtehen 
noch zur Stunde! Wer daran zweifeln würde, 
müßte die Geſchichte der jüngſten 50 Jahre nicht 
kennen, aber in ihr wird er die ſchlagendſten Be⸗ 
weiſe finden, daß dieſer Orden, unter dem Vor⸗ 
wand der ausſchließenden Förderung religiöſer 
Intereſſen, hauptſächlich politiſche Zwecke zu ver⸗ 
folgen, nicht ſelten auch zu erreichen gewußt, ja, 
daß er ſogar zu den wichtigſten Ereigniſſen der 
Zeit mit ihren weithin erſchütternden Wirkungen 
den Knoten geſchürzt hat; und ganz gewiß ge⸗ 
bührt ibm auch das traurige Reſultat, durch die 
immer kühner hervorgetretene Entwickelung des 
Grundſatzes „divide et impera“ die religiöſen 
Wirren herbeigeführt zu haben, welche Europa 
mehr oder weniger brunruhigen. Ein Orden aber, 
der nach Beherrſchung der höchſten materiellen 
und geiſtigen Intereſſen ſtrebend, feine Herrſchaft 
nur durch Zwiktracht der chriſtlichen Konfeſſtonen 


4 


2 


> 


zu behaupten vermag, wird gewiß in einem Lande 


ferne gehalten werden müſſen, das, wie unſer 
glückliches Bayern, mehr als ein Drittheil Pro⸗ 
teſtanten zu feinen Bewohnern zählt, die mit ih⸗ 
ren katholiſchen Brüdern unter dem Palladium 
der Staatsverfaſſung des Reichs gleicher Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit und des Voll⸗Genuſſes der 
dadurch bedingten Rechte ſich erfreuen. Es ſind 


fürwahr goldene, auf der Baſis des Weſtphäli⸗ 


ſchen Friedens beruhende Worte, welche in den 
SS. 8, 24 und 80 der II. Beilage zur Verfaſſungs⸗ 
Urkunde poſttiv ausſprechen: daß keine Partei 
(Religionspartei) die Mitglieder der andern 
durch Zwang oder Liſt zum Uebergang 
verleiten darf; daß die drei (jetzt vier) chriſt⸗ 
lichen Glaubens⸗Konfeſſionen als öffentliche Kir⸗ 
chengeſellſchaften mit gleichen bürgerlichen und po⸗ 
litiſchen Rechten anerkannt, und daß die im Staate 
beſtehenden Religionsgeſellſchaften ſich wechſelſei⸗ 
tig gleiche Achtung ſchuldig ſind, gegen deren Ver⸗ 
ſagung der obrigkeitliche Schutz aufgerufen wer⸗ 
den kann, der nicht verweigert werden darf. Welche 
Erfüllung aber iſt dieſen herrlichen Sätzen ge⸗ 
ſichert, wie gefährdet ift vielmehr der Rechtsſtand der 
Proteſtanten, wenn diejenige Geſellſchaft, welche 
die Ausrottung des Proteſtantismus an die Spitze 
ihrer Abſichten ſtellt, auch nur in ihren einzelnen 
Mitgliedern in einzelnen Gemeinden ſich aufhal⸗ 
ten darf, um dort bald die Katholiken 
Proteſtanten, bald auch dieſe, wie es ihr die Ver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerung räthlich machen, indirekt 
gegen jene aufzureizen. Welche Gefahren bedro⸗ 
hen ſelbſt den Seelenfrieden der Katholiken, wenn 
ihnen, die unter der Leitung würdiger Weltprie⸗ 
fer mit ihren proteſtautiſchen Brüdern in derſel⸗ 


ben Religion, der Religion des Friedens und der 


Liebe, leben und fortwährend zu leben wünſchen, 
von den Jeſuiten Meinungen und Anſichten ein⸗ 
geimpft werden, welche die Wahrheit jener ver⸗ 
faſſungsmäßigen Grundſätze erſchüttern und fie 
in einen unſeligen Zwieſpalt mit ihrem Gewiſſen 
und dem Staatsgrundgeſetz verſenken. Wie ſehr 
wird die Regierung ſeſbſt nach dem Zeugniß der 
SGeſchichte in Gefahr gerathen, an Kraft zu ver⸗ 


lieren, wenn dieſer Orden in ſeinen Gliedern oder 
Werkzengen ihr nahe kömmt; denn überall wird 


ihm das Reſultat ſeiner Beſtrebung in Portugal, 
Spanien und Frankreich, in Rußland und Polen 
herſchen zu wollen — vorſchweben, und 
er würde daſſelbe auch in Bayern zu erreichen, 
raſtlos ſich bemühen. N 
Holländiſche Grenze, vom 23. Mai. 

Der Biſchof von Dardanien und apoſtoliſcher 
Vicarius von Breda, Johannes, hat einen Hir⸗ 
tenbrief erlaſſen, in welchem er zum Ausgangs- 
punkt den Bibelſpruch nimmt, daß der Teufel 
herumſchleiche wie ein brüllender Löwe und ſuche, 
welchen er verſchlinge. „Der Satan, ſagt der 


rung ſind die 
geſellſchaften, 


gegen die 


Prälat, „geht jetzt nicht damit um, Euch dieſer 
oder jener heſondern Tugend zu berauben, er hat 
es jetzt nicht darauf abgeſehen, Euch von der Er⸗ 
ſüllung dieſer oder jener Pflicht zu verlocken; 
nein, in unſern Tagen geht ſein Streben dahin, 
die Grundlagen des ganzen kirchlichen Gebäudes 
zu untergraben, und die Wurzel des Baumes des 
ewigen Lebens zu verderben; ja, er will Euch 
den Glauben nehmen.“ Und welche iſt die neue a 
Hinterliſt, welche der Teufel zur Erreichung dieſes 
Zweckes erdacht, und der Prälat von Breda ent⸗ 
deckt hat? Welch Chriſten⸗Menſch würde die Liſt 
des Teufels geahnt haben, daß er das Wort 
Gottes, die Bibel ſelbſt, benutzen werde und 
könne, um die Menſchen zum Unglauben zu ver⸗ 
führen; — daß er die Quelle des Glaubens ge⸗ 
brauchen werde, um den Glauben zu tödten 2 
Dem iſt aber ſo. Bei dieſem Werke der Verfüh⸗ 
en des Satans die Bibel⸗ 
jo nennt ſie in väterlich beſorgter 
Sprache der Kirchenfürſt; er warnt daher teeder- 
geliefde, Gelogvigen, ihren ſchönklingenden und 
ſcheinheiligen Worten zu trauen. Dieſe Bibelge⸗ 
ſellſchaft, ihre der Biſchof fort, treiben ihre Ge⸗ 
ſchäftigkeiten ſo weit, daß ſie nicht allein die 
Bibel in öffentlichen Blättern ankündigen und fie 
zu ſehr geringen Preiſen ausbieten, ſondern ſie 
vermeſſen ſich ſogar, unter allerhand Vorwänden 
und mit heuchleriſchen und vergifteten Worten die 


Katholiken zur Annahme derſelben zu bringen. 


Eine heilige Schrift in der Hand eines Katholi⸗ 
ken zu ſehn, iſt dem guten Prälaten von Breda 
unter allem Schrecklichen das Schrecklichſte. 

Paris, vom 25. Mai. 5 

Die Berathung des Ausgabebudgets für 1847, 

welche in der Deputirtenkammer begonnen hat, 
fodert angelegentlicher, als es für gewöhnlich der 
Fall iſt, zu einem Blick auf die finanzielle 
Lage Frankreichs auf, deſſen Staatsaufwand 
im ſleten Wechſel und deſſen Geſammtdeſicit von 
1840 bis zu Ende 1846 auf 6273 Mill. Fr. be⸗ 
rechnet iſt. Vor dem Jahr 1849 war ſchon ein 
Defieit oder wie man es jetzt ausdrückt, waren 
Deconverts, d. h. nicht vom Einkommen gedeckter 
Aufwand im Betrage von 256,039,935 Fr. vor⸗ 
handen. Die nachherigen Decouverts beliefen 
ſich 1840 auf 138,004,530 Fr., 1841 auf 18,694,405 
Fr., 1842 auf 108,612,172 Fr. 1843 auf 
39,826,738 Fr., 1844 auf 181,551 Fr., 1845 auf 
9,016,135 Fr., 1846 auf 67,261,818 Fr., zuſammen 
627,637,264 Fr. Davon find. die 236 Mill., 
welche aus der Zeit vor 1840 herrühren, auf die 
ſchwebende Schuld übertragen worden, und es 
bleiben alſo 371,597,329 Fr. noch zu decken, was 


vollſtändig bis Anfang 1847 durch allmäliges 


Anfammeln des Extrags aus den Reſerven des 
Tilgungsfonds bewirkt ſein wird. Dieſe Reſerven 
gaben 1842: 67,111,792 Fr.; 1843: 69,876,633 


| 
| 
| 


der Herzog von M 
Sommer dahin begebe, und daß doch noch ein 


Fr.; 1844: 72,505,042 Fr.; 18415; 757117378 


Fr.; 1846: 77,936,454 Fr.; dazu einen Aus⸗ 
gleichungsbetrag von den Reſerven des Jahres 


1847 von 9,050,035 Fr., gibt die obigen 371,697,929 
Fr., womit alſo zu Anfang des künftigen Jahres 


die Ausfälle des Budgets ſeit 1840 getilgt ſein 
würden. Allein nun kommen noch Ausgaben für 
außerordentliche öffentliche Arbeiten in Betracht. 


Die von dem Geſetze vom 25. Januar 1841 über 


die großen öffentlichen Bauten eröffneten Credite 
betragen 496,821,400 Fr.; durch die Anleihe von 
450 Mill. ſind oder werden dieſelben bis auf 
46,821,400 Fr. gedeckt. Es ſind aber ſeitdem 


neue außerordentliche Ausgaben für Eiſenbahnen, 
Straßen, Kanäle, Brücken und dergleichen im Be⸗ 


trage von 1,13 2,058,361 Fr. votirt worden, wo» 
durch der Aufwand für ſolche außerordentliche 
Unternehmungen ſich auf 1,178,879,761 Fr. ſteigert, 
von denen 611,935,000 Fr. auf Eiſenbahnen, 
831 Mill. auf Land⸗ und Heerſtraßen, 121,502,000 
r. auf Seehäfen, 123,372,361 Fr. auf die Binnen⸗ 
chiffahrt, 93,100,000 Fr. für den Schiffban und 
die Auſchaffung von Marinematerial, 84,038,000 
Fr. auf Befeſtigungsanlagen und 12,611,000 Fr. 
auf verſchiedene Anlagen und Bauten kommen. 
Von dieſen circa 1179 Mill werden jedoch etwas 
mehr als 200 Mill. durch die Eiſenbahngeſell⸗ 


ſchaften erſtattet; es wird ferner der Verkauf der 


Hotels des auswärtigen Miniſteriums und des 
Stempelamtes circa 73. Mill. eintragen. Dafür 
zuſammen eirca 213 Mill. in Abzug gebracht, 
bleiben noch 963,875,716 Fr, zur Deckung übrig. 
Dazu ſind denn, wie aus dem Obigen erhellt, 
die Referven des Tilgungsfonds erſt von 1817 
an verfügbar, und es wird 11 Jahre bedürfen, 
m dieſe neue Milliarde Decouvertg zu beſeitigen. 
ie fraglichen Reſerven werden nämlich einen 


“ 


Ertrag abwerfen 1847 von 71,852,249 Fr., 1848 


von 83,980,779 Fr., 1849 von 87,177,014 Fr., 
1850 von 90,495,049 Fr., 1851 von 99,938,944 
Fr., 1852 von 97,513,774 Fr., 1853 von 
101,224,614 Fr., 1854 von 105,077,554 Fr., 1855 
von 109,076,654 Fr., 1856 von 113,228,004 Fr., 
was mit einem aus dem Jahr 1857 zu entnehmen⸗ 
den Ausgleichungsbetrage von. circa 10 Mill. die⸗ 
ſen ganzen Aufwand beſeitigen würde. Um dahin 
zu gelangen, bedarf es aber der Fortdauer des 
Friedens, dürfen die Fonds, aus denen die Ne- 
ſerven des Tilgungsfönds fließen, in dieſer Zeit 
nicht unter Pari gehen, dürfen die ordinairen 
Budgets keine neuen Decouverts dazu bringen 
und dürfen keine neuen außerordentlichen Arbeiten 
begonnen werden. ; 
Nach dem Schloſſe zu Pau find große Sen⸗ 


dungen Menbles und Geräthe aus den Vorräthen 


der Krone abgegangen, und man erzählt ſich, daß 
ontpenſier ſich zum 


Beſuch der Königin von Spanien auf Fran⸗ 5 


zöſiſchen Boden möglich ſei, obgleich Spaniſche 
Blätter das beſtimmt verneint hätten. 

Vor einigen Tagen hat faſt vor den Thoren 
von Rennes ein verwegener Straßenraub ſtattge⸗ 
funden. Sechs bewaffnete Räuber mit verhülltem 
Geſicht fielen die Diligence an und raubten eine 
Summe von 7500 Fr., die ſich auf der Diligence 
befand, und von welcher die Räuber genaue Kennt⸗ 
niß gehabt haben müſſen, da ſie von dem Con⸗ 
dukteur dieſes Geld unter Drohungen verlangten. 
Man iſt den Räubern auf der Spur. 

Paris, vom 27. Mai. 8 
Geſtern Mittag um 1 Uhr kam der König mit 
der Königin von Neuillh in den Tuilerien an; 
— in dem Augenblicke, wo der Wagen in das 
Thor fuhr, ſtürzte das vorderſte Handpferd und 
die andern ſieben Pferde im Galopp ſtürzten über 
das am Boden liegende Pferd, ohne das die ſelbſt 
niedergeworfenen Stallknechte etwas thun oder 
helfen konnten. Der Wagen bekam einen heftigen 
Stoß und flog an die Eckſteine des Thors, wo⸗ 
durch er das Gleichgewicht verlor; allein die bei 
der Ankunft des Königs ſtets verſammelten Adju⸗ 
tanten, Schloßwächter, Bedienten und Ordonnanzen 
ſprangen ſchnell hinzu und riſſen den Wagen ins 
Gleichgewicht zurück, der ſonſt unfehlbar mit 
Heftigkeit auf das Pflafter niedergeſchleudert wor⸗ 
den wäre. Der König hat von der ſtarken Er- 
ſchütterung keinen Schaden gehabt, die Königin 
aber war heftig bewegt und konnte nur mit Mühe 
in ihre Zimmer geführt werden. 
; London, vom 25. Mai. 5 

Oberhaus. Seit den Tagen der Reformbill 
bot das Haus der Lords keinen ſo belebten An⸗ 
blick als an dieſem Abende; der ganze Raum 
des Saales war gedrängt voll; eine große Anzahl 
von Pairsſöbhnen ſaß auf den Stufen des Thro⸗ 
nes, und auf ben Gallerien hatten viele Damen 
des Adels und mehre fremde Geſandte Platz ge⸗ 
nommen, auch die gewöhnliche Zuhörergallerie und 
die für die Mitglieder des Unterhauſes vorbehalte⸗ 
nen Plätze waren gedrängt voll; auf den letzteren 
bemerkte man namentlich viele Protectioniſten. 
Der Graf von Ripon erhob ſich, nachdem zahl⸗ 
loſe Bittſchriften für und gegen die miniſterielle 
Maßregel eingereicht worden waren, um die zweite 
Verleſung der Korubill zu beantragen. 
Nach ſeiner ſehr ausführlichen Rede, welche indeß 
vornehmlich in einer Apologie ſeines eigenen Ver⸗ 
haltens beſtand, beantragte der Herzog von Rich⸗ 
mond, deſſen Rede nicht ohne einen gewiſſen 
Schwung die Gefahren der Bill für die Ariſtokra⸗ 
tie des Landes darſtellte, wenn ſie auch in der 
Beweisführung nicht viel bedeute, die Verwerfung 
des Antrags, zu welcher mitzuwirken er nament⸗ 
lich diejenigen Pairs beſchwor, welche nicht aus 
Ueberzeugung, ſondern nur um Peel im Amte zu. 


erhalten für die Regierung zu ſtimmen geneigt 
ſein möchten. Peels Sturz, ſagte er, werde oh⸗ 
nehin von niemanden mehr bezweifelt, und was 
es eintragen könne, einem fallenden Miniſter feine 
Ueberzeugung aufzuopfern. Einer dieſer Pairs, 
der Graf Fizwlliam antwortete hierauf ſogleich, 
daß er, obwohl die Bill theilweiſe mißbilligend, 
doch unbedingt für ſie ſtimmen werde, weil er die 
Verantwortlichkeit ihrer Verwerfung nicht auf ſich 
nehmen möge. Der Herzog von Cleveland 
dagegen fagte ſich entſchieden von feiner bigperi- 
gen Verbindung mit der miniſteriellen Partei los. 
Nachdem der Marquis von Londonderri 
dann eine mit Sarcasmen gegen den Herzog von 
Richmond reichlich gewürzte Rede zu Gunſten der 
Bill gehalten hatte, erhob ſich unter allgemeinem 
Jubelrufe der Proteetioniſten Lord Stanley, 
um in einer Rede, welche von allen Seiten des 
Hauſes durch ſtets erneuerten Applaus oder auch 
durch ironiſches Gelächter, wenn er mit bitteren 
Ausfällen gegen ſeine früheren Collegen diente, 
unterbrochen ward, die Nußlofigfeit, Uebereiltheit 
und Gefährlichkeit der miniſteriellen Maßregel zu 
entwickeln, und die Lords in eindringlichen, pa⸗ 
thetiſchen Worten zu beſchwören, daß fie jetzt, wo 
es ſich um Sein oder Nichtſein der altengliſchen 
Landariſtokratie, um Kirche und Verfaſſung handele, 
ſich nicht beirren laſſen möchten von dem Geſchrei 


der League und ſelbſtſüchtiger Demagogen, welche 


au den Bollwerken des Staates rütkelten, um 


eine Herrſchaft der Fabrikanten und Kaufleute 
herbeizuführen und die alten, durch jahrhundert⸗ 
langes Beſtehen geheiligten Bande zu zerreißen, 
von denen jetzt noch die Intereſſen der Hauptbe⸗ 
völkerung an die alten, achtbaren Familien der 
Grundbeſitzer, ob mit oder ohne Adel, geknüpft 
ſeien. Das patriarchaliſche Bild dieſes Zuſtan⸗ 
des, welches er mit allen blendenden Zierden einer 
ſeltenen Beredſamkeit zu ſchmücken wußte, ward 
jübrigens zum beſten Theile durch Lord Brougham 
wieder verwiſcht, deſſen Rede den Schluß der 
heutigen Debgtte bildete. - 
8 London, vom 26. Mai. 8 
(Weſ. 3.) Montag den 25. um 5 Minuten 
vor drei Uhr Nachmittags ward die Königin Vie⸗ 
toria von einer Prinzeſſin glücklich entbunden. 
Im Zimmer Ihrer Maj. waren Prinz Albert, Dr. 
Lotock und die Wochenfrau Mrs. Lilli anweſend, 
während ſich in den anſtoßenden Gemächern außer 
den ärztlichen Beiſtänden, die Herzogin von Kent, 
Mutter der Königin, der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury, der Biſchof von London, der Lordkanzler, der 
erzog von Wellington, Sir R. Peel, Sir J. 
en und mehrere andere Miniſter befanden. 


In einem ſofort gebaltenen Geheimen Rath ward 


der Erzbiſchof von Canterburd beauftragt, ein öf⸗ 


ſentliches Dankgebet für die Ver nan te. 
en ganzen Nachmit⸗ 


der Souveränin aufzuſetzen. 


— + 


das Gefhä 


tag ſtrömten Adel und Genkip nach Buckſngham⸗ 


Palaſt, um ihre Namen in das Beſuchsbuch ein⸗ 
zutragen, unter ihnen faſt alle fremde Geſandten. 
Das heute um 11 Uhr ausgegebene Bulletin beſagt, 
daß Ihre Mas. und die kleine Prinzeſſin ſich wohl⸗ 
befinden. In den beiden Häufern des Parlaments 
ward ſchon geſtern auf Antrag des Herzogs von 
Wellington und Sir R. Peels eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe an die hohe Wönerin beſchloffen 
Dem „Obſerver“ zufolge ſoll die Oregonkündi⸗ 
gung von Seiten der Ver. Staaten bereits bei de 
engliſchen Regierung eingegangen fein.— a 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 25. Mai. Ein Erkenntniß des hie⸗ 


ſigen Stadtgerichts dürfte auf das Börſenge⸗ 


ſchäft einigen Einfluß üben. Der Fall wird in 
der Geſchichtserzählung und den Gründen des Er⸗ 
kenntniſſes alſo mitgetheilt: X. hat mit J. 3. 
einen ſchriftlichen Contrakt am 30. Mai 1844 ge⸗ 
ſchloſſen, nach welchem dieſe ſich verpflichten, ihm 
acht Tage nach dem Erſcheinen 10,000 Gulden in 


Quittungsbogen der Bexbacher Eiſenbahngeſell⸗ 


ſchaft zum Preiſe von 1163 Proz. zu liefern. 
Er hat ihuen auf das gedachte Geſchäft a Conto 
im voraus 285 Thlr. gezahlt und hält ſich nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 13. Mai 
1840 und des $. 221 Tit. 5 Thl. 1 des Allge⸗ 
meinen Landrechts (welcher beſtimmt, daß die 


Draufgabe zurückgegeben werden muß, wenn der 


Vertrag durch wechſelſeitige Einwilligung beider 


Theile wieder aufgehoben wird oder wegen Mans 


gels der rechtlichen Erforderniſſe nicht beſtehen 
kann) für berechtigt, dieſe Summe zurückzufordern, 
weshalb er darauf angetragen, die Handlung 
Y. Z. zur Rückzahlung der 285 Thlr. nebſt Zin⸗ 
fen zu verurtheilen und ihnen die Koſten zur Laſt 
zu legen. Die Verklagten haben bemerkt, daß fie 
dem Kläger die in Rede ſtehenden Papiere, nach 
Ausweis des Proteſtes, offerirt hätten, daß der⸗ 
ſelbe wenigſtens moraliſch verpflichtet fein würde, 

0 zu erfüllen, daß er aber auch nicht be⸗ 
rechtigt ſei, das gezahlte Angeld zurückzufordern, 
denn 1) wären nach dem Geſetze vom 13. Mat 
1840 alle Klagen aus ſolchen Verträgen unzu⸗ 
läſſig, welche über Geldpapiere auswärtiger Ge⸗ 
ſellſchaften abgeſchloſſen und nicht ſofort Zug um 
Zug erfüllt würden, eine Klage diefer Art ſei aber 
die vorliegende; 2) ſtänden dem Kläger, man möge 


nun die gezahlte Draufgabe als ein Wandelpön 


betrachten oder nicht, die SS. 213 und 218, Tit. 
5, Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts entgegen, 
der erſtere Paragraph verfügt, was Rechtens fei, 
wenn die Draufgabe zugleich eine Wandeſpön if, 


Tritt nämlich in einem gegebenen Falle der Ge⸗ 


ber zurück, fo behält der Empfänger die Drauf⸗ 
gabe, kann aber keine weitere Entſchadigang for⸗ 
dern. Der letztgedachte Paragraph verfügt: „Geht 
der Vertrag durch die Schuld des Gebers zurück, 


5 1 * 
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— 


. 


jo verliert derſelbe die Draufgabe. Die Ver⸗ 


klagten verlangen daher die Abweiſung des Klä⸗ 
gers. Darauf 

Anſpruch des Klägers mit den Vorſchriften der 
Moral in Einklang zu bringen ſein mag, kann 
dahingeſtent bleiben, da der Richter dies nur zu 


berückſichtigen hat, wo es im vorgeſchrieben if, 


ein Fall, der hier nicht vorliegt. Nach den Ge⸗ 
ſetzen iſt die Forderung gerechtfertigt. Was nach 
Abrechnung einer übernommenen Verbindlichkeit 
vorausgegeben worden, wird ein Angeld genannt 
($. 200, Tit. 5, Thl. 1. Allg. L.). Draufgabe 
und Angeld ſind Daſſelbe, außer wo die Drauf⸗ 
gabe von anderer Art iſt als Das, was der Ge⸗ 
bende nach dem Contrakte zu leiſten hat. Dieje⸗ 
nigen 285 Thlr. 21 ſgr., welche Kläger den Ver⸗ 
klagten gezahlt hat, ſind daher eine Draufgabe. 
Nach F. 221. 1. c. muß dieſelbe zurückgegeben 
werden, wenn der betreffende Vertrag wegen 
Mangels der rechtlichen Erforderniſſe nicht beſte⸗ 
hen kann. Der Vertrag, welchen die Partheien 
abgeſchloſſen haben, iſt nach dem Geſetze vom 13. 
Mai 1840 ungültig, und die Verklagten müſſen 
daher auch die erhaltene Summe zurückzahlen. 
Was Verklagte gegen dieſe Verpflichtung einge⸗ 
gewendet haben, iſt ohne Werth. Aus Verträgen 
über Geldpapiere auswärtiger Geſellſchaften, 
welche nicht ſofort von beiden Theilen Zug um 
Zug erfüllt werden, ſoll allerdings nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 13. Mai 1840 keine Klage ſtattfinden, 
allein der hier vorliegende Anſpruch wird auch 
nicht auf den Vertrag, d. b. auf die getroffene 
Verabredung geſtützt, ſondern darauf, daß dieſe 
Verabredung nichtig war und als nicht vorhanden 


zanzuſehen iſt. Der F. 213 Tit. 5, Thl. 1 Allg. 


Landrechts ſteht den Verklagten nicht zur Seite, 
weil er ſich nur auf die Wandelpön, nicht auf 
das bloße Angeld bezieht, und den F. 218 können 
ſie nicht für ſich geltend machen, weil der Vertrag 
hier nicht durch die Schuld des Klägers, ſondern 
durch die geſetzlichen Beſtimmungen rückgängig 
wird oder vielmehr in Folge derſeſben rechtlich 
niemals beſtanden hat. Endlich kann man den 
Verklagten zugeben, daß die Bedingungen der 
Rückforderung einer aus Irrthum geleifteten Zah⸗ 
lung hier nicht vorliegen, allein dies iſt nicht der 
einzige Fall, in welchem Zahlungen zurückgefor⸗ 
dert werden können, es gehört auch der im 


F. 21, Tit. 5, Th. 1 Allg. L. bezeichnete hieher, 


And dieſer iſt hier vorhanden. Aus dieſen Grün⸗ 
den war in der Hauptſache (daß die Verklagten 
die geforderten 285 Thlr. 21 ſgr. mit Zinfen zu⸗ 
kückzahlen müffen), wie geſchehen, zu erkennen ꝛc. 
Berlin, 1. Juni. Wir haben heute einen ſehr 
schmerzlichen Todesfall zu melden, der in weiten 
Kreiſen empfunden werden wird, den des Ober; 


Conſiflorial⸗Rathes Dr. Marheinjke. Er ſtarb 


am 31. Mai plötzlich am Schlagfluß. 


urtheilt nun der Richter: „Ob der 


Es haben in dieſer Woche mehrere General⸗ 
Verſammlungen von Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſtatt⸗ 
gefunden. Bei der zu Stettin (für die Berlin⸗ 
Stettiner) abgehaltenen, wurde von den Aktionairen 
die Dividende für 1845 auf 53 feſtgeſetzt und außer 


dem beſchloſſen, die noch erforderlichen 1,100,000 


Thlr. durch Creirung von 500,000 Aprozentigen 
Prioritäts⸗ und 600,000 Thlr. Stamm⸗Aktien zu 
beſchaffen. Erſtere Summe iſt einſtweilen unter 
günſtigen Bedingungen vom Staate vorgeſchoſſen 
und die letztere dürften vor der Hand auch nicht 
an den Markt kommen, da die Aktionaire es ver⸗ 
trauensvoll der Verwaltung anheimgegeben, eine 
beſſere Geſtaltung der Geldverhältniſſe abzuwar⸗ 
ten, jedenfalls aber möglichſt darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die event. Emiſſion dieſer Effekten 
den Cours nicht noch mehr drücke; was übrigens 
bei dem gedeihlichen Zuſtande dieſes Unterneh⸗ 
mens, (worüber den Direktoren von den Aktio⸗ 
nairen auch der Dank votirt wurde) und der ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Aklienſumme, ſchwerlich gu 
befürchten ſteht. 8 

Torgau, 26. Mai. Geſtern wurde unſerer 
Stadt das langerſehnte Glück zu Theil, Se. Ma⸗ 
jeſtät den König in ihren Mauern zu begrüßen. 

5 Städtiſches. 

Sitzung der Stadtverordneten am 4ten Juni 1840, 
Vormittags 10 Uhr. Unter anderem: 1) Vortrag des 
Herrn Ober-Buͤrgermeiſters wegen eines von der Stadt 
zum Thegaterbau zu gewährenden Zuſchuſſes; 2) Kam⸗ 
merei-Kaſſen-Reviſions⸗ Protokoll; 3) Proponirter Ver⸗ 
gleich mit dem ehemaligen ſtaͤdtiſchen Oberfoͤrſter 
Froͤmbling wegen einer von demſelben geltend gemach⸗ 
ten Forderung an die Stadt; 4) Verpachtungs-Proto⸗ 
kolle über ſtaͤdtiſche und Kloſterwieſen; 5) Antrag, der 
Fußwege⸗Kommiſſion auch noch fuͤr dies Jahr den Er⸗ 
trag der Hundes und Nachtigallen⸗Steuer zu überwei⸗ 


ſen. Heffenland, Vorſieher. 


- Barometer: und Thermometer ſtand 
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Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Wilhelmine 

mit dem Kaufmann Herrn Louis Speidel aus Stettin, 

beehren wir uns hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. f 

Neu⸗Levin bei Wrietzen a. O., den tſten Juni 1846. 

3 M. Zebe nebſt Frau. 
Wilhelmine Zebe, 

Louis Speidel, 

f Verlobte. 1 3 

Neu⸗Levin und Stettin. anf 


V 


Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie mit dem 
Lehrer Herrn Thieme zu Stettin, welche heute ſtatt 
fand, zeigen wir Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiemit ergebenſt an. 

Friedrichswalde, den 31ſten Mai 1846, 

J. Starck nebſt Frau. 
Verbindungen. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Carl Ludwig Buchert, 
Johanne Buchert, geb. Burke. 
Stettin, den 27ſten Mai 1840. 


E ntbin dungen 


I l ee . AST ESZTASATEN 
2 Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner: 
» lieben Frau Johanna, geb. Manaſſe, von einem 2 
2 geſunden, muntern Knaben, beehre ich mich Merz 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
1 hiermit anzuzeigen. : - 

25 Sg am 30ſten Mai 1846. : 
; A. Hirſchfeld. 


n e e ce 


Todesfalle. 


Kaum ehelich verbunden, traf mich das traurige Lors, 
meine geliebte Frau Pauline, geb. Dumſtreh, durch 
den Tod am Nervenfieber zu verlieren. Indem ich die⸗ 
ſes für mich fo betrübende Exeigniß hiemit bekannt 
mache, bitte ich Verwandte und Freunde, Namens mei⸗ 

ner, meiner ſo tief gebeugten Schwiegermutter, deren 
und fm ene d u Theilnahm. 

Cammin, den 29ften Mai 1840. 

e Aug. Vörkelius junior. 


Nassen 


* 
* 
+ 
* 
* 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Hiermit Warne ich einen Jeden, der Mannschaft 
meines Schiffs weder Geld noch Geldeswerth, zu 
Horgen, indem ich dafür keine Zahlung leiste. 
7 Wm Gardner, 
Führer der engl. Brigg „Pythagoras.“ 


Zur Beförderung der Paßſagiere von und für die St. 
paereturger Polls Dampfihiffe zwiſchen hier und Swi⸗ 
nemuͤnde wird das Perſonen⸗Schiff Boruſſia 

von d Et: 
ittwochs den Zten, l7ten Juni un 
Kante der Poſt⸗Dampfſchiffe daſelbſt und f 
. von Stettin nach Swinemünde ; 
Soennabends den oten, alten Juni und aten Juli, 
Nachmittags 1 Uhr, erpedirt werden, zu, welchen Fahr⸗ 
ien auch anderweitige bauen e zu den bekannten Fahr⸗ 
iſen aufgenommen werden. 3 
va an e ee regulairen Paſ⸗ 
ſer⸗Fahrten werden vorbehalten. 0 5 
este der Stettiner Dampfdugſirboot⸗Rhederel. 


Juli nach 


Lokal-Veränderung. 


Meine 


Leinen -Waaren- 


Hahdlung 


verleze ich am ten Juni nach dem 


Haufe des Herrn A. F. Weiglin, 
Reifſchlägerſtraſte No. 130., 
neben den Herren Sanne & Comp., 
welches ich meinen keſp. Kunden ergebenſt anzeige. 


S. Hirsch. 


Mit meinem Dampfſchiffe 


Camminer Packet 


werde ich, um den Verkehr zu fordern, zwiſchen Stet⸗ 
tin und Cammin nachſtehende Fahrten beginnen: 
5 Abfahrt von Stettin nach Cammin: 
Freitag den öten, Mittags 12 Uhr, 
Montag den sten, Morgens 8 Uhr, 
Abfahrt von Cammin nach Stettin: 


Sonnabend den ten, Mittags 12 Uhr. 


Für die Bequemlichkeit der Paſſaglere ließ ich beſtens 
Sorge tragen. N 
Die regelmäßigen Fahrten, fo wie die des Wollmark⸗ 
tes wegen, behalte ich mir heute noch vor, jedoch werde 
ich letztere ſchon mit dem nächſten Erſcheinen dieſer 
Blätter feſt beſtimmen. H. Glaſer. 
Elysium. 39 
Heute Mittwoch den Iten Juni zweites großes 
Feuerwerk ws 2 h 
von gan; neu angefertigten Feuerkörpern, ſo wie zum 
Be die Eiſenbahnfahrt im Kreiſe. 7 
tree: Balkon 5 ſgr., Garten 22 [gr. Anfang 
82 Uhr. - G. Trott. f 
Hiermit warne ich Jeden, der Mannſchaft meines 
Schiffes weder Geld noch Geldeswerth zu borgen, in⸗ 
dem ich dafür keine e 98 | ET 


G. A. Aſander, ig 

Fahrer det Schwediſchen Bark Ellide, 

, ee 
Eine Obligation von 1000 Thlr., zur ſichern Hupo⸗ 
thek, iſt zum tſten Juli zu cediten. Gefaͤllige deen 
unter T. M. nimmt das Intelligemj⸗Comptoix entgegen, 
Berichtigung. In der Anzeige des Heren Gillot 
in Birmingham und Ferd. Müller et Co. hier, in No. 33, 
e⸗ 


50 u. 64 dieſer 3185 2 bat ſich ein Druckfehler e 


chlichen; es ſoll nicht heißen: for Stettin and the 
90001 provinee Wee ſondern: for Stettin 
and the whole Province Pomerania. 


Beilage. 


*. 


Beilage zu No. 66 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 3. Jani 1846. aa Se 


PPP 


hir 2 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
Notificatorium,. / 
Die Erben des bierfelbft, am 1ffen Dezember 1822 
verſtorbenen Kupferſchmiedemeiſters Johann Kiß brabs 
ſichtigen, deſſen Nachlaß unter ſich zu theilen. Dies 
wird hierdurch allen unbekannten Erbſchafts Glaͤubigern 
bekannt gemacht, um ſich binnen 3 Monaten von dem 
Tage der erſten Einrückung dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, mit ihren Forderungen zu melden, widrigen⸗ 
Falls fie ſich nach erfolgter Theilung an jeden Erben 
nur nach Verhaͤltniß feines Erbtheils halten koͤnnen. 
Stolp, den gten April 1846. 3 : 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — . —— ü r 


Berlin ⸗Stettiner Eifenbahn. 


Die während der diesjährigen Wollmarktzeit über un⸗ 
ſere Bahn von Stargard nach Stettin und von Stet⸗ 
tin nach Berlin gehende Wolle werden wir reſp. von 
unſerem hieſigen und von dem Berliner Bahnhofe nach 
dem Beſtimmungsorte durch unſer Geſpann befördern 
laſſen, wenn bis zur, Ankunft derſelben von Seiten der 
Empfänger unſerer Guͤter⸗Expedition nicht anderweite 
Beſtimmung zugegangen iſt, Das dafuͤr zu zahlende 
Kollgeld beträgt 1 ſgr. pro Ctr., iſt die Wolle aber zu⸗ 
hnächſt zu einer Wgage und erſt dann nach dem Lager⸗ 
platz zu fahren, fo find 2 ſgr. pro Ctr. an Rollgeld zu ent⸗ 
richten. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkjam, 
daß von unſerer Guͤter⸗Expedition in Stargard und hier 
nur ſolche Wolle zur Verſendung uͤbernommen werden 
wird, die bereits gemarkt, gewogen und mit einem voll⸗ 
ſtaͤndig ausgefüllten Frachtbrief berſehen iſt. ; 
Stettin, den 29ſten Mai 184060. 

2 Das Direktorium. . 
Witte. Kutſcher. Fretzdorff. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 


Der Maſchinenbauer, 


oder Atlas und Beſchreibung der Maſchinen⸗Elemente. 
Zum Gebrauch für Maſchinenbauer, Architekten, Zeich⸗ 
ner Künftler und Handwerker, fo wie auch für politech⸗ 
niſche Gewerbs⸗, Bauſchulen 2c. Nachgelaſſenes Werk 
des Profeſſors Leblanc. Nach deſſen Tode durchgeſehen, 
verbeſſert, vermehrt und herausgegeben von dem Inge⸗ 
-nieur Felix Tourneur. Deutſch bearbeitet von Dr. C. 
Hartmann. In 3 Lieferungen: Erſte Lieferung, beſtehend 


dus 7 Bogen Text und 25 lithographirten Foliotafeln. 
5 8 8 x 


- i . Preis 1 Thlr. 10 gr. 
(Bildet auch den 143 — 145 Band des neuen Schau⸗ 
102 platzes der Kuͤnſte und Handwerke.) 
Der verewigte Profeſſor Leblanc € 
eben fo ausgezeichneter Theoretiker als Praktiker, beſon⸗ 
ders als Zeichner aber iſt er unübertroffen. Dieſes ſein 
nachgelaſſenes Werk iſt das Beſte, was er je geleiſtet, 
wozu noch kommt, daß gerade ein ſolches ſowohl in der 
flranzoͤſiſchen als deutſchen Litergtur bis jetzt noch gar 


x 


in Paris war ein 


nicht vorhanden war. Es bildet vermittelſt des beige⸗ 
gebenen Atlas eine 


Bauriſſe und von Muſterblaͤttern zu Maſchinenzeichnun⸗ 


Auswahl und ihrem Verhältniſſe, 
theilen der Maſchinen im Allgemeinen und von den 
Wellen, Scheiben, Muffen und Zapfenlagern im Bez 


ſondern. a 
F. II. Morin' sche 


Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


in Stettin x 


Beim Beginn der Reiſe-Saiſon empfehlen wir 
folgende in unferm Verlage erſchienenen Werke: 


Der Fremdenführer 


durch Stettin, Swinemünde und 


Die Inſel Rügen, 
mit den Plänen von Stettin, der Berlin Stettiner 
und Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn, dem Waſſerwege⸗ 
nach Swinemuͤnde, dem Plane von Swinemuͤnde und 
einer neu entworfenen 
387 ö Preis 20 fgr. 1 

Karte von Mügen, 8 

noch in dieſem Jahre berichtigt, die beſte der bis jetzt 


erſchienenen. Preis 10 ſgr. 


Plan von Stettin, 


ſauber cartonirt. Preis 10 ſar. 


Der Schiffsarzt, 
Anleitung fuͤr Seefahrer, Seerelſende ꝛc., um vorkom⸗ 
mende Krankheiten felbft zu heilen de., Pr. 10 ſgr. 

ſo wie alle neueſten Erſcheinungen der 


Reiſe⸗Literatur, 
als: Reiſehandbücher, Plaͤne und Beſchreibun⸗ 
gen der großeren Städte, Landkarten ıc, 


Ferd. Müller & Comp., 


im Boͤrſengebaude, 5 
Verlags- und Sortiments- Buchhandlung. 


\ 


A ufrionen. 
Auktion über 


2120 Orhoft und 25 Tiercen feinen Cuba Caffee 2 
3 0 1 ! ge 

aus dem Schiffe, „Attila“, Capt. Kendall von ale Jago 
5 Cuba, am Donnerſtag den liten Juni, Vormiktags 
a 


2 


Karte von der Inſel Nügen. 


hoͤchſtwichtige Sammlung trefflicher 


gen. Dieſe erſte Lieferung handelt von den zum Ma⸗ 
ſchinenbau dienenden Materialien, ihrer Beſchaffenheit, 
den Haupt⸗ und Vor⸗ 


— 


Uhr, im Boͤrſenſaale zu Stettin durch den $ 
i Hern Ggebeler. 8 8 malt i 


Verksufe unbeweglicher Sachen. 


Das Haus Kloſterhof No. 1123 bin ich Willens, aus 
freier Haͤnd zu verkaufen. Das Naͤhere daſelbſt unten. 
Wittwe C. Wolff. 


Das hierſelbſt vor dem Stargardter Thore belegene, 
dem Kaufmann Herrn G. Driver zugehorige Etabliſſe⸗ 
ment, beſtehend in einem Wohnhauſe, Stallungen und 
Remiſe, einem großen Fruchtgarten und mehreren Mor⸗ 
gen Acker, neben jenen Gebauden und unmittelbar an 
der ſchiffbaren Ihna belegen, ſo wie die übrigen zu dem 
Grundſtücke gehörigen, ebenfalls an der Ihna und in der 
Nähe liegenden Aecker und Wieſen, ſollen im Ganzen 
oder in kleineren Theilen, am 19ten Juni d. J., 9 Uhr, 
aus freier Hand meiſtbietend verkauft werden. Das 
Grundſtück iſt bisher zum Holfgeſchaͤfte benutzt, und we⸗ 
gen ſeiner hoͤchſt günſtigen Lage zu jeder gewerhlichen 
Anlage geeignet. Auf portofreie Anfragen wird Naͤhe⸗ 
res von dem Unterzeichneten mitgetheilt. 

Gollnow, den 29ſten Mai 1846. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar Berndes. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


ps Ergebene Anzeige. e 
Durch vortheishafte Einkäufe auf der letzten Leip⸗ G 
ziger Meſſe, bin ich im Stande: 
/ ‚gute neue Betten von 8 Thlr., 

gute geriſſene Federn von 77 gr., 
5 Madratzen von 2 Thlr. an, 
in beſter Qualitaͤt zu verkaufen. - 


Cohn Zehden, 


Königs- u. Schulzenstr.-Ecke No. 206. 
Keen Cohn Zehden. n 


076 apuatıng 


o. 206, Koͤnigs⸗ und 


== Von fettem geräucherten, marinir- 
ten und gepökelten Lachs in vorzüglicher Güte 
empfing und empfehle ich bei Parthien und einzeln bil⸗ 
Tigit, ſo wie =” ; 

beste neue Engl. Matjes-Heringe 

empfing ich direkt und empfehle in Tonnen und kleinen 
Faͤſſern billigſt 8 
i J. F. Krösing, 

oberh., der Schuhstrasse No. 626. 

Rawiezer Neffing 5 5 ſchoͤner Qualitat empfing 


wieder chneider, 


Roßmarkt und Louſſenſtr.⸗Ecke, 


Neuen Engl. Matjes -Hering empfing 
direct und. offerirt bei ganzen Tonnen 
und in kleinen Gebinden billigst 

1 8 Julius Rohleder. 


[203 : ver) 2 2 a 
=; Kümmel ER 
in beſter ſtaubfreſex Waare offeriren bfligſt 
Zillmer & Raabe. 


- 


j er 


\ 


J RRTS 
888 Nachſtehend verzeichnete Artikel habe ich 
258 Schulden halber uͤbernommen und will ich ſolche 
unter allen Umſtaͤnden während dieſer Woche 
verkgufen. Ich empfehle demnach eine Parthie 
carrirter Coeper⸗Ginghams, a Elle 2 ſgr., Cat⸗ 
tune, die ſonſt 5 ſgr. koſten, für 23 bis 3 fgr. 
2 Neſſel für 3. for. und 33-fgr. Achtzehn Stick 
ganz guter Ereas⸗Leinen, kein leinen Handge⸗ 
898 ſpinnſt, die vorzuͤglich ſtark iſt und ſonſt 112 Thlr. 
koſtet, für 9 Thlr. Carrirte halbwollene Sam: ®: 
= lots zu 3 ſgr. und 5 for. Waſchechte Cattun⸗ 
955 tuͤcher zu 3 gr. das Stuͤck. Damaſt⸗Gedecke 
mit 12 Servietten zu 4 und 44 Thlr. Ich mache 
meine geehrten Kunden ganz heſonders auf dieſe 
Gegenſtaͤnde gufmerkſam, da fo etwas Billiges 
285 wohl ſchwerlich wieder vorkommen möchte, 
E. Aren, 


8 Schuhſtraße No. 855. 5 


; Neuen Engl. Matjes-Hering zum 5 
in schöner Qualität in kleinen Gebinden und ein- 
zeln bei Louis Speidel, 
Schulzenstrasse No, 338. 


Glacé-Handschuhe 2 


eigener Fabrik, in allen Gattungen und Farben, 
empfiehlt‘ A. L. Büttner, Frauenstrassc No. 925, 


Schön farbig geshlagenes Blattgold 
verkauft in Packen und einzelnen Büchern billigſt 
L. Klich, Grapengießerſtraße No. 419. 


Taͤglich friſch gebrannten Mauer⸗Gyps billigſt bei 
A. OH. Kopp, Breiteſtraße No 362. 
Portorico in kleinen Rollen, das Pfd. 6, 8, 40 und 
12 ſgr., empfiehlt C. F. Mäntzel, 5 
Schuhſtraße, dem Schauſpielhauſe gegenüber, 
und Kohlmarkt unter, den Stiepen. 


Ein Flügel⸗Fortepiane in Mahagoni⸗Kaſten iſt billig 
zu verkaufen. s . 
Naͤheres beim Schloß⸗Inſpektor Hindenburg. 


Mehrere Hundert Lichtformen nebſt Tiſchen verſchie⸗ 
dener Größe, 1 Siedekeſſel nebſt 2 anderen und fonftigen 
Apparaten zum Seifekochen ſind billig zu verkaufen bei 
Ne 2 F. Korth in Prenzlau. 

Es ſtehen 2 Fuchs⸗Pferde, 5 Jahr alt, und ein be⸗ 
Verkauf eiſe-Kutſchwagen im Zollhauſe billig zum 

erkauf. 5 5 5 en 


D 


252 ͤ y AA ff DENN 8 


Ver pachtun gen 
Wieſen⸗Verpachtung. = 
Die dem bisherigen Pächter gekündigten, am Par⸗ 
nitzſtrom belegenen 3 Moͤllenwieſen No. 131, 138 und 
139 a 5 Morgen, ingleichen die Wieſe No. 41 von 
3 Morgen auf dem Bruͤnkenwerder ſollen auf die 8 


* in 


Jahre 18461830 anderweitig an den Meiſthietenden 
verpachtet werden. 323 ERENEE 


Der Termin hierzu ſteht im Natbefaal am Iten 
Juni c., Vormittags um 11 Uhr, ann 
Stettin, den 26ſten Mai 1846. 2 
EN Die Oekonomie. Deputation. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 
Die ſonſt als Huͤtung im Moͤllen benutzten 460 


Morgen find geebnet, zur Wieſenbenutzung eingerichtet 


und Behufs des Zugangs von der Waſſerſeite mit 
2 breiten Graͤben verſehen worden. Es ſoll nun die 
Verpachtung dieſer Flaͤche in Kaveln von einigen 


Morgen am 1tten Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 


hier im Rathsſaale an den Meiſtbietenden erfolgen. 
Stettin, den 19fen Mai 1846. 
Die Oekonomie⸗Deputation, 


Wieſen⸗Verpachtung. 
Die Kaͤmmerei⸗Wieſen in Wolfshorſt ſollen am 9ten 


Juni c., Vormittags um 10 Uhr, im Forſthauſe daſelbſt 


an den Meiftbietenden verpachtet werden. 
Stettin, den Iten Mai 18460. 
Die Oekonomie-Deputation. 


Eine ganze, im fetten Ortsbruch belegene, ſehr ein⸗ 
traͤgliche Hauswieſe iſt zu perpachten. Näheres in der 
Zeitungs⸗Expedition. 


Ver miet hun gen. 


Roſengarten No 303 iſt parterre eine moͤblirte freund⸗ 
liche Stübe mit Kabinet an einen einzelnen ruhigen 
Miether zum 1ſten Juli zu überlaſſen. 


Eine moͤblirte Stube und Kabinet iſt ſogleich zu be⸗ 


ziehen oberhalb der Schuhſſraße No. 624. 
Zwei moͤblirte Zimmer find zum kſten Juli, auf Ver⸗ 


langen auch fruͤher, zu vermiethen Kohlmarkt No. 435. 


Pladrin- No. 108 iſt ein Laden nebſt Wohnung zum 
aften Juli zu vermiethen. Schramm, Fiſchermſtr. 


; Klosterhof No. 1126 parterre iſt ſogleich eine Stube 

mit Möbeln zu vermiethen. 5 
Zum Aften Oktober iſt eine Wohnung von 5 bis 

6 Stuben zu bermiethen gr. Ritterſtraße No, 1180 b. 


= In Grabow iſt eine freundliche Sommerwoh⸗ 
nung zu vermiethen. Naͤheres hei C. Herroſé, große 
Mitterſtraße No. 1180 b. a 

Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben mit Haͤnge⸗ 
boden, Küche und Holzgelaß iſt zum 1ſten Juli c. zu 
vermiethen gr. Oderſtraße No. 12. i 

Eine große Stube nebſt Kabinet, nach vorne heraus, 
in der bel Etage, Speicherſtraße No. 71, iſt zum Aften 
Juli d. J. zu vermiethen, N 


Dienft: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Einen Lehrling ſucht C. Nückforth, Vergolder, 
: Louiſenſtraße No. 739, 


In meinem Meffinge, Bronze⸗ und Neuſilber⸗Ge⸗ 
ſchaͤft koͤnnen ein auch zwei Lehrlinge aufgenommen 
werden. Guſtav Gollniſch, Gürtler. 


3 Wirth. EN = 


- 


Meiſter, wo erfaͤhrt man Moͤnchenſtraße No. 608 beim 


Ein junges Mädchen, als Erzieherin geprüft und zur 
Zeit eine ſolche Stelle bekleidend, ſucht zu Johannis 
ein anderweitiges Unterkommen. Der franzoͤſiſchen 


Sprache iſt fie mächtig und Elementar⸗Unterricht in der 
Muſik zu geben fähig. Naͤhere Auskunft wird 


0 | Fuhr⸗ 
ſtraße No. 840, zwei Treppen hoch, ertheilt. a 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


a 


rn 7 
Das Paſſagler⸗Dampfſchiff Eon 
ae Preußen,“ 
gekupfert, 75 Pferde⸗Kraft, geführt vom Capt. Saag, 
beginnt am Mittwoch den ten Juni die regelmaͤßi⸗ 
gen Fahrten zwiſchen Stettin und Swinemünde: 
Abgang von Stettin nach Swinemünde, 


18 5 den 3ten Juni, 
beiten en 12 Uhr Mitte 

98, 
Sn 3 10 16 nach Ankunft des Ber⸗ 
Donnerſtag den 11ten Juni, liner Eiſenbahnzuzes. 
Sonntag „ (sten 


1 , A hr 
Abgang von Swinemuͤnde nach Stettin: 
Donnerſtag den 4ten Juni, 


Pont „ bten „ 

Montag „ Sten „ ; 
Mittwoch „ loten , 8 Uhr Morgens, 
Freitag „ 12ten „ 


Sonntag 
Montag den löten Jun 


„lten, 16 6 Is: ! a 4 

} 1 i beginnen die Doppelfahrten. 
Taͤglich Mittags don Taͤglich Morgens von 
Stettin. Swinemünde. 

Die regelmaͤßigen Abgangsſtunden und die ununter⸗ 


— 


Ein Knabe, der Schuhmacher werden will, fucht ende ER 


brochene Dauer dieſer täglichen Doppelfahrten werden a 


feiner Zeit bekannt gemacht werden. 
Billets für üſten Platz a 11 Thlr. — er’ Platz 
A1 Thlr., Kinder unter 12 Jahren die Hälfte und für 
Domeſtiken Aa 20 gr. find bei Unterzeichneten fowie 
am Bord des Schiffs zu haben. \ 
i Taetz K Comp., 
Krautmarkt No. 1056. 


% L. F. Weiß iſt nicht mehr am Bollwerk, 
E fondern wieder in der Breitenſtraße 
I 0. 358, beim Schmiedemeiſter Herrn 


en Schiffmann, und wird dieſelbe 
alle Arten Reparaturen wie auch jede Be⸗ 
ſtellung auf das Prompteſte ausführen, 
weshalh um zahlreiche Aufträge gebeten wird. 


In dem Hinterhauſe der Stadthofmeiſterwohnung, auf 


dem Schweizethofe belegen, iſt tauglich friſche Milch zu 
haben; auch wird ſaure Milch in glaͤſernen Satten 
ebendaſelbſt verkauft. Albertine Billig. 5 


\ 


W. Dreyer, neben dem Baͤckermeiſter 


* 


* 


Die Uhrmacherei und Uhrenhandlung von 3 


hf 


ſchwere Creas⸗Leinen, 4 Thlr. 15 gr., 60 Ellen Weißgakn⸗Leinen, 4 breit, von 7 Thlr. an, 60 Ellen 
Bielefelder Hausleinen, 2 breit, von 8 Thlr. an; 52 Ellen Boͤhmiſche Zwirnleinen, von 9 Thlr. an, 
Bielefelder uͤnd Hollaͤndiſche Oberhemden⸗Leinen von 10 Thlr. bis 30 Thle ES 


Tiſch 


Ein feines Drell-Gedeck à 6 Servietten von 11 Thlr. an, ein Drell⸗Gedeck desgleichen mit 12 Ser⸗ 


zeug. 


| e 

Roßmarkt u. Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 757, 

beim Kaufmann Herrn Schneider. = 

Wegen Aufloͤſung einer bedeutenden Leinenwaaren⸗Fabrik ſoll fo ſchleunigſt, als z 

moglich iſt, der Reſt eines Lagers, welches von der Leipziger Meſſe hierher geſandt SS & 
wurde, weit unter dem Fabrikpreiſe ausverkauft werden. B 


N Leinewand. 8 
90 Ellen Gebirgsleinen für 7 Thlr. 15 ſgr., 30 Ellen Zittauer Leinen für 2 Thlr. 15 fgr., 50 Ellen & 


in den brillanteſten Muftern, à 6 und 12 Servietten, deren Werth 6 bis 20 Thle. iſt, für 23 bis 
Se 12 Thlr., Handtücher à Dutzend von 1 Thlr. an; Tiſchtücher, Servietten, ebenfalls fo billig, ferner 
eine Partie rein leinener franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher weißer Taſchentücher, welche auch weit unter Re 


5 


Von einem benachbarten Gute erhalte ich jetzt taͤglich 
ein Quantum ganz unverfaͤlſchter unabgeſahnter 
Milch, die ich a 1 guten Groſchen pro Quartzverkaufe. 


Auf Verlangen bin ich auch bereit, die Milch ins Haus 


zu ſchicken. 

Auch iſt taͤglich ſchoͤne Sahne und ſaure Milch zu 
haben bei : > N 
' Julius Schröder, 
oben der Schuhſtraße No. 625. 


Mangelhafte Zufuhren von Brennmaterial waren Ver⸗ 
anlaſſung, daß mancher Auftrag nur verjpatet ausgeführt 
werden konnte, nachdem dieſer Uebelſtand beſeitigt iſt, 
‚offerire ich wieder alle drei Tage friſchen Kalk aus dem 
Ofen von bereits bekannter Güte, und erbitte mir ſchrift⸗ 
liche Beſtellungen bei Herrn C. A. Schmidt, Koͤ⸗ 
nigsſtraße in Stettin, und hir. 24 

RS Carl Hirſch in Pommerensdorff. 


. AB bietten-von 22 Thlr. an (das Tafeltuch 5 Ellen lang), ferner 4 Parthie feiner Damaſt⸗Tafel⸗Gedecke 1 


f deren Grundkapital ; 

Eine Million Thaler 
ift, uͤbernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf 
bewegliche und unbewegliche Gegenſtaͤnde zu feſten Praͤ⸗ 
mien Ohne Nachſchußverbindlichkeit. Die zur 


Verſicherung noͤthigen Formulare, ſo wie jede gewünſchte 


Auskunft ektheilt jederzeit gerne : 
die Haupt-Agentur bei Fr. Retzlaff 
in Stettin, Breitestrasse No. 389. 


Koͤnigl. Saͤchſ. conceſſtonirte 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Der Unterzeichnete wiederholt an alle Diejenigen, 
welche zwar für das Wohl der Ihrigen beſorgt ſind 
uͤber die Mittel, dieſen Zweck zu erreichen, aber no 


nicht nachgedacht hahen, die Aufforderung, 5 x 


ter Geſellſchaft als Mitglied beizutreten, um für den 
Fall des Todes (ex folge wann er wolle), ein ſelbſtge⸗ 
wähltes Kapital hinterlaſſen zu koͤnnen. 


Moͤge der Gedanke, daß die Geldmittel zu diefem, 2 
edlen Zwecke fehlen, Keinen davon abhalten! Mit we⸗ 


nigen täglichen Erſparniſſen kann die Beruhigung er⸗ 


kauft werden, nach Kräften für das Schickſal der Hin⸗ 


terbliebenen geſorgt zu haben. ? . 
Unentgeldlich werden Auskünfte ertheilt und Antkaͤge 


angenommen von . re 
5 Gothik Koͤppe, Agent in Wollin. 


x 


